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Dieaͤchte R habearbeer .
( Rlieum palmatuum . )

Man kennt jetzt ſieben Gattungen von Pflanzen , die zu dem Geſchlechte der Rhabarber

gehoͤren, und welche alle mehr oder weniger die bekannte ſchaͤtzbare Eigenſchaft haben.

Jetzt weiß man genau , daß die abgebildete die äͤchte iſt , welche die meiſten Kräͤfte beſitzt .

Rach ſyſtematiſcher Eintheilung wird dieſes Pflanzengeſchlecht in die 8te Klaſſe des Linnei⸗

ſchen Syſtems ( Octandria , Achtmännige ) geſetzt . Die Blaͤthen ſind ohne Kelch , ihre

Krone iſt ſechsſoaltig. Rach der Bluͤthe entſtehen einzelne dreyeckige gefluͤgelte Samen , die

braun von Farbe und dem Samen des Sauerampfers ähnlich ſind . Die aͤchte Rhabarber

unterſcheidet ſich von den uͤbrigen durch die großen handfoͤrmigen zugeſpißten Blaͤtter . Die

Wurzel iſt ausdauernd . Im Herbſte ſtirbt die Staude oben ab und kommt im Fruͤhjahr

wieder neu hetvor . Sie treibt einen knotigen dicken und acht Fuß hohen Stängel , auf

welchem eine lange riſpenfoͤrmige, fleiſchfarbene Blumentraube von ziemlicher Groͤße ſteht .

Sie gleicht den Blumenbuͤſcheln des großen Sauerampfers ungemein .

Die Wurzel iſt eigentlich der Theil der Pflanze , der ſo häͤuſig als Arzney ge⸗

braucht wird . Sie bildet oben nach dem Stängel zu einen großen , bisweilen 20 Pfund

ſchweren , faſt ovalen Knollen , welcher mehrere kleinere Rebenwurzeln treibt . Die äͤußere

Haut der Wurzel iſt gelbbraun , das Innere aber blaß gelb mit rothen Streifen durchzo⸗

gen . Zerſchaitten und ins Waſſer geworfen , faͤrbt ſie daſſelbe gelb . Ihr Geruch iſt wi⸗

drig , der Geſchmack bitterlich , eckelhaft und zuſammenziehend. Die gebirgigten Gegenden

der chineſiſchen Talarey ſind das eigentliche Vaterland der aͤchten Rhabarber . Hier findet

man ſie wild in Menge . Sie vertraͤgt auch unſer Klima recht gut . Die Wurzeln erfrie⸗

ren ſelbſt in den heftigſten Wintern aicht . Die Stande bluͤhet in Deutſchland nicht nur

im Freyen , ſondern bringt auch reifen Samen . Ehemals zog man dieſe und andere Rha⸗

barberpflanzen blos der Seltenheit wegen in botaniſchen Gaͤrten ; ſeit einiger Zeit hat man

aber in Deufſchland und ander wärts angefangen , ſich auf die Kultur derſelben im Großen

zu legen , und ganze Felder damit bepflauzt . In der Pfalz wird ſie am haͤufigſten gebauet .

Freylich hat bisher die einheimiſche Watzel nicht ganz die heilſamen Eigenſchaften geʒeigt/

welche die tatariſche beſizt ; indeß ſcheint dieſer Unterſchied wede⸗ im Klima noch im Boden
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ſeinen Grund z1 haben , ſondern vielmehr in der Behandlung derſelben . Neulich ſoll ein

Mann in Wien eine Quantitaͤt ſelbſt erzogene Rhabarber vorgezeigt haben , welche der beſten
auslaͤndiſchen in keinem Stuͤcke nachſtand .

Die Bewohner der Gegenden , wo die ächte Rhabarber wild waͤchſt , ſcheinen ge⸗

wiſſe Kunſtgriffe oder niſſe zu beſitzen , welche ſte geheim halten und durch dereen An⸗

wendung ſie die ſchoͤne Rhabarber bekommen . Im Allgemeinen kennt man ihr N. ſehren .
Wenn die Wurzel ihre gehöͤrige Reife erlangt hat , (worauf ſehr viel ankommt , und welches
die Eingebornen ſchon am Staͤngel 8 beſtimmen wiſſen, ) ſo wird ſie im Fiuͤhjahr und im

Herbſt ausgegraben , gereinigt, in große Stuͤcke zerſchnitten , durchloͤchert , auf Faden gerei⸗
het , und zum Trocknen in der Luft aufgehaͤngt. Die Art , wie dies letztere geſchieht , iſt
unbekannt ; gleichwohl kommt — ſehr viel an . Die Wurzeln haben innerlich einen

zaͤhen klebrigen Saft oder Schleim , der ſie lange feucht erhaͤlt. Werden ſie nicht ſorfaͤltig
und durchaus getrocknet, ſo faulen fie entweder, oder werden von Wuͤrmern gefreſſen und

ſind ſodann ſchlecht . Durch das Trocknen verlieren die Wurzeln viel von ihrem Gewichte .
Hundert Pfund friſche geben etwa 6 Pfund getrocknete .

Die Tataren , welche Rhabarber gewinnen, verkaufen ſie nach China an die Ruſſen ,
und nach Perſien , von wo aus ſie weiter nach den Kuͤſten des mittellaͤndiſchen Meeres zu

verhandelt wird . Von hier brachten ſie ſonſt die Europaͤer mit und verkauften ſte unter dem
Namen türkiſche Rhabarber . Jetzt erhaͤlt man ſte beſonders auf zwey Wegen : uͤber

Oſtindien , wo ſelbſt die Europaͤer ſie aus China holen — dies iſt die oſtindiſche — —

barber — und uͤber Rußland . Die Karavanen ſibiriſcher Kaufleute , 858 ſte von den Bu⸗

charen erhandeln , bringen ſie nach Petersburg , und von hier wird ſie weitet verſcndet .
Dieſe ſogenannte ruſſiſche Rhabarber iſt deswegen die beſte , weil ſte zu Lande geht, und

nichts von den Ausduͤnſtungen des Seewaſſers wahrend einer langen Seereiſe leidet . Der

Handel mit Rhabarber von Kiachta aus gehoͤrt der Krone . Sie hält ganze Magazine in

Petersburg davon . Das Commerzcollegium beſtimmt jaͤhrlich die Preiſe und uͤberlaͤßt ſte
dafuͤr den Kaufleuten , die damit handeln koͤnnen, wie und wohin ſie wollen .

Gute Rhabarber erkennt man an folgenden Merkmalen : Sie iſt leicht , locker und

ſchwammicht ; aͤußerlich braͤunlich und inwendig ſafrangelb mit blaßgelb gemiſcht ; ſte iſt
ſehr zerbrechlich und faͤrbt das Waſſer gelb .

Den Gebrauch derſelben kennt Jedermann . Sie fuͤhrt gelinde und ohne große
Beſchwerlichkeiten ab, und ſtaͤrkt dabey zugleich die Eingeweide . Gemeiniglich nimmt man

ſie gepulvert ; man macht aber auch Extrakte , Syrupe , Tinkturen u . ſ. w. davon . Sie

kann faſt bey allen Fiebern — nur bey hitzigen nicht — bey Bauchfluͤſſen, Ruhren , Ma⸗

genſchwächen u . f. w. ſelbſt von kleinen Kindern , eingenommen werden . — Außer dem

medieiniſchen Nutzen dient ſie auch noch zum Faͤrben der Zeuge. Verſchiedene ruſſiſche
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Voͤlkerſchaften in Sibirien kochen ſte mit Alaun und faͤrben Leder und wollene Zeuge pom⸗
‚ meranzengelb damit . Durch Zuſaͤtze kann man mehrere andere Farben erhalten .

5 Wenn man Rhabarber anpflanzen will, ſo muß man ſich guten Samen zu ver⸗

ſchaffen ſuchen , der jetzt nicht ſelten iſt , da man ihn in Deutſchland zieht . Dieſen ſaͤet
man am beſten im F ühjahr , entweder auf ein Miſtbeet oder auch im Frehen , und verſetzt
nach . Jahre die Pflanzen in ein fettes , tiefgegrabnes und gut gedängtes E dreich 3 bis

4 Fuß weit auseinander . Damit das Waſſer den Wurzeln nicht ſchade, macht man ent⸗
Seder einen Abhang oder zieht Furchen . Hierauf jätet man das Unkraut von Zeit zu Zeit

aus , behackt oder behaͤufelt die Pflanzen noch im Fruͤhlinge, und nimmt ſie zum Gebrauche
heraus , wenn man dies gut findet . Einige beſtimmen die Zeit des Ausgrabens der Wur⸗
ieln nach 3 , andere nach 7 , einige ſogar nach 13 Jahren .
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